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Wie sMen wir sparen?
lKorr.

Dr. Laur schreibt in der „Schweiz. Bauernzei-
tung": „Für einen verantwortungsvollen Leiter un-
jerer Volkswirtschaft muh doch das Ziel darin bestehen,
die wirtschaftliche Wohlfahrt der breiten Massen des
Voltes, der Arbeiter, der Bauern und der Handwer-
ker und Gewerbetreibenden zu fördern. Die Groh-
unternehmungen und ihre Gewinne find nicht Selbst-
zweck, sondern nur Mittel, um die allgemeine Wohl-
fahrt zu heben. Die Erkenntnis und die Ueberzeugung,
daß die private Unternehmung die unerläßliche Grund-
lage für den wirtschaftlichen Erfolg und für die Wohl-
fahrt der Gesamtheit bildet, ist der Grund, weshalb
wir den Sozialismus bekämpfen. Aber das Ziel un-
erer Wirtschaftspolitik ist nicht hoher Gewinn und
teht darum, durch die w i r t s c h a f t l i c h e  B e s s e r -
t e l l u n g  der  b r e i t e n  M as s e n  d e s  V o l k e s ,
ier Bauern, der Arbeiter und Gewerbetreibenden,
die Bedingungen zu schaffen, unter denen sich die see-
lische Entwicklung des Menschengeschlechtes am besten
Profit der einzelnen Unternehmungen, fondern. es be-
vollzieht."

Bei uns im Wallis wird in letzter Zeit von ein-
zelnen Kreisen gerade das Gegenteil verfolgt.

Die Budgetberatung hat klar gezeigt, daß die
Opfer der Krife, die auch unfern Kanton fchwer be-
lasten, einseitig auf die breiten Massen, die ohnehin
schon schwachen Schultern gewälzt werden, während
flnllnzstarke Wirtfchaftsgruppen aller Pflicht entledigt
werden follen. Gerade in Krisenzeiten hat das Groß-
kapital die moralische Pflicht, die allgemeine Not lin-
dern zu helfen.

In den letzten Jahren ist es unserm vielangefoch-
tenen Staatsrate Herrn Dr. Loretan durch eine
gerechte, vom Vundesgericht bestätigte Auslegung un-
serer Steuergesetze gelungen, besonders die großen
Steuerquellen zu erfassen. Wenn diese erworbenen
starken Positionen heute in der größten Not fluchtartig
verlassen werden, so kann dem Volke der Gedanke an
Landesverrat tatsächlich nicht übelgenommen wer-
den. Gewiß, wenn k e i n  anderer Ausweg mehr
bleibt, dann haben sich schließlich auch die Bauern und
Arbeiter ins Unvermeidliche zu fügen. Aber vorher
muffen alle andern Möglichkeiten erfchöpft sein.

Ein weiteres Mittel besteht in der Umstellung der
Produktion. Auf diefem Gebiete ist der Chef unferes
Volkswirtschaftsdepartementes im letzten Jahrzehnt

bahnbrechend vorangangen. Erinnern Sie sich neben
der Entsumpfung der Rhoneebene, dem Bergftraßen-
bau ufw. an die Schaffung der landwirtschaftlichen
Schulen und Stationen fowie der Verbcmdskellereien.
Wie viele nutzbringende Vorschläge und Methoden
zur Umstellung und Hebung der Produktion hat un-
sere Landwirtschaft von diefen Instituten übernommen !
Unberechenbar sind heute schon die erzielten Vorteile,
trotzdem das Ganze sich wenigstens bei uns im Ober-
wallis erst in nächster Zukunft offensichtlicher aus-
wirken wird. Doch heute schon liegen die gewaltigen
Vorteile für jeden unvoreingenommenen Volkswirt
klar im Licht.

Die Landwirtschaft, die Produktion wird plan-
mähig geleitet: der Iungbauer in den Schulen und
die im Betriebe stehenden Bauern durch die Stationen,
sei es durch Vorträge oder praktische Versuche an Ort
und Stelle, oder durch Gründung von Fachvereinigun-
gen, wie Slllltzuchtgenossenschaften ufw. Dutzende
fchweiz. Fachvereinigungen haben dies in letzter Zeit
immer wieder anerkannt.

Daß für das Handwerk und Gewerbe während
dem 20jährigen Bestände des Lehrlingssekretariates
nicht ebenso intensiv gearbeitet wurde, ist sehr zu be-
dauern und muß geändert werden.

Im Lichte einer hühern Lebensauffassung scheint
uns diejenige Wirtschaftspolitik die beste, welche die
Schaffung und Erhaltung möglichst zahlreicher, phy-
sisch, geistig und moralisch gesunder Familien gestattet,
deren EinkommensverhältnHse eine wenn auch ein-
fache, so doch gesicherte Lebensführung ermöglichen.

Klar, nicht wahr? Man follte es meinen. Und
doch geht der Angriff auf unfer kantonales Budget
aufs Gegenteil aus.

Der Bau der Bergstraßen und Bewässerungsan-
lagen soll eingestellt werden, wodurch mehrere Hun-
dert Arbeiter die Beschäftigung und den Verdienst ver-
lieren würden, ohne daß die halb vollendeten Werke
einen praktischen Wert hätten.

Die Kredite der landwirtschaftlichen Schulen und
Stationen sollen derart herabgesetzt werden, daß sie
ihre Aufagbe nicht mehr erfüllen können.

Alle Werke , die mit dem Namen unferes Staats-
rates Troillet verbunden sind, sollen erniedrigt, ja ver-
nichtet werden.

Ist das ehrlicher Sparwille?

Wegen des Feiertages Maria Unbe-
fleckte Empfängnis (Freitag. 8. Dez.)
ersch eint die nächste Nummer am
Donnerstag (für die Mittwoch- und
Freitagausgaben). Inserate müssen
bis am Mittwoch aufgegeben werden.

der Bilanz schreite, wurde diese Ankündigung in einem
Teil der Presse begrüßt. Nun frißt diese famose Fi-
nanzbereinigung sämtliche Reserven auf und kostet die
Hälfte des Genossenschaftskapitals, total also die runde
Summe von 100 Millionen Fr. Zudem wird noch der
Vund durch diese Affäre in unangenehme Mitleiden-
schaft gezogen. Die verantwortlichen Instanzen hoffen,
mit dieser Sanierung „reinen Tisch" zu machen. Die
Leidtragenden werden in der Hauptsache kleine Spa-
rer sein, die gerade heute das ersparte Geld für fich
bitter nötig hätten.

Die Schweiz. Volksbank hat sich seit vielen Jah-
ren als Großbank gebärdet und verlor mehr und
mehr die ursprünglicheen Intentionen der Gründer
aus dem Auge. In der Folge hörte man des öftern
in weiten Kreifen von einer typischen Protektions-
wirtschaft sprechen, die sich bemerkbar machte bei der
Anstellung von Personal, vor allem der Direktoren,
und nicht weniger bei der Kreditgewährung. Im Hin-
blick darauf, daß die Sanierung zu einem grohen Teil
von der Solidarität des ganzen Volkes abhängt, ist
jetzt nicht der Augenblick, alte Sünden aufzudecken und
vernarbte Wunden aufzureißen. Aber eine Frage
darf man fich füglich stellen: Was geschieht mit den
verantwortlichen Perfonen? Das Volk verlangt mit
allem Recht, daß jene Herren, die jahraus, jahrein die
hohen Saläre einstreichen, weil eine grohe Verant-
wortung auf ihnen lastet, zur Rechenschaft gezogen
werden. Diese Forderung rechtfertigt fich schon des-
halb, weil noch in den letzten Jahren, als die Sache,
wie eingeweihte Kreise wissen wollen, schon schief
stand, noch optimistisch gefärbte Bcmkberichte heraus-
gegeben wurden. Die in ihrem Vertrauen enttäuschten
Genossenschafter verlangen daher die verantwortlichen
Herren so rasch wie möglich an die Rampe. Die
Kliquewirtschaft soll nicht fo weit getrieben werden,
daß bestimmte Herren unter Wahrung des Pensions-
rechtes einfach in den Ruhestand gesetzt werden. Viel-
leicht wird es notwendig sein, daß verschiedene Volks-
bank-Genossenschafter die Vertretung der Interessen
der Geschädigten an die Hand nehmen, wenn von
maßgebender Seite nicht rasch zum Rechten gesehen
wird. stt.

Da grübelte ste schon wieder:
„Schon, aber ich meine nun manchmal wieder,

Gott sei auch nicht so zu mir gewesen, wie zu andern.
Nie habe ich jemanden gehabt, der mich liebte, und nie
habe ich den Segen Gottes auf mir gefühlt. Wenn ich
betete, dann kam immer eine Kälte über mich, und nie
fpürte ich das Ncchesein Gottes, — nicht einmal beim
hl. Mahle. Wie hätte ich da den Herrgott lieben
können?"

Des Pfarrers Brust hob ein Seufzer. Es war
fchwer, diefe Frau zu verstehen und sie dahin zu brin-
gen, sich gut und gläubig zum Tode zu bereiten.

Eindringlich hob er an:
„Schaut, es kommt nicht darauf an, ob wir den

Herrgott nah oder fern fühlen — den G l a u b e n  an
ihn müssen wir haben und in diesem Glauben an seine
Gegenwart gut sein und die Sünde meiden. Wohl hat
Gott Euch verlassen, aber erst, als Ihr in den Geschäf-
ten des Lebens und Regierens von ihm gewichen seid
und keine Zeit fandet, den Tag abzuwarten, da er mit
feiner Gnade an der Türe Eures Herzens anpochen
würde. Jedem Menfchen wird die Kraft , felig zu wer-
den — aber er muß mitwirken und die Zeit des Heiles
erkennen. Warum gehen andere ins Kloster , um Gott
zu dienen? Hat nicht in unsern Tagen drüben in Spa-
nien ein großer Mann, Dominikus, einen Orden ge-
gründet, um seine Anhänger in aller Stille und Hei-
ligkeit zu Gott zu führen? Und warum lebt drunten
in Italien Franziskus, des reichen Umbriers einziger
Sohn, in Armut und Gebet, wenn nicht, um Gott
allein zu suchen? Ihr aber glaubt, der Herrgott hätte

Zur SlNlienW ln Schweiz. VolWM , Uß
Hiezu wird aus Kreisen der Genossenschafter ge

schrieben:

Institutes wird im ganzen Schweizerlande bekannt
sein. Als seinerzeit die Ankündigung erfolgte, daß die
Leitung der Volksbank nunmehr zu einer Bereinigung

das arme, geplagte, noch gedrängt. Ich weiß, meine
Schuld ift schwarz wie die Nacht — aber die Reue!?"

Sie fllnn vor sich hin:
„Ja, es kann auch Reue gewesen sein dabei. Aber

wenn auch nachts die Verzweiflung und die Not bei
mir waren, am Morgen, wenn ich all das sah, was
mir die Sünde eingetragen hatte an Hab und Gut,
dann freute ich mich daran und dachte, mein Leben sei
noch lange und die Ewigkeit fern!"

„Die Ewigkeit ist immer nah, Burgfrau," hatte
der Pfarrer geantwortet und war ob der Verworfen-
heit Katharinas empört.

Sie fuhr fort:
„Ja, nun ist fie da, die Ewigkeit! Jetzt weih ich,

was Reue ist! Seit die Vauern da in meiner Stube
standen und Rechenschaft von mir forderten, mußte ich
daran denken, wie furchtbar doch die Verantwortung
sei für fo ein Leben. Und ein Abscheu vor der Sünde
kam mich an — ein Ekel vor mir selber und zugleich
ein heimliches Verlangen, noch einmal hier auf Erden
ein neues Leben anzufangen — ein gutes, unbeschwer-
tes Leben, ohne Schuld und Fluch. Es mühte anders
werden! Schon von Kind auf. Eine Mutter müßte
über mir wachen und mit mir beten und eine starke
Hand mein Wesen leiten. Das hat mir gefehlt, Herr
Pfarrer , und mich dahin gebracht, wo ich nun arm
und elend angekommen bin!"

Jetzt kam doch wieder das Erbarmen über den
Pfarrer , und bewegt sprach er:

„Es reut Euch alfo wegen Gott, das Verbrechen
begangen zu haben?"
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Und während diefe Seele in letzter Stunde sich
für diese Fahrt bereitete im Einssein mit ihrem Schöp-
fer, dachter der Pfarrer daran, wie er vergangene
Nacht an diefem Lager gestanden hatte.

Nicht den Schloßkaplan hatte Katharina verlangt
 ̂nein, ihn, den Dorfpfarrer.

Er war dem Rufe gefolgt und erlebte dann etwas,
was er feiner Lebtag nie würde vergessen können.

Es war, als ob böfe Mächte der Hölle in dieser
Eeele stritten mit dem einzigen guten Willen, der da-
neben war. —

„Herr Pfarrer , — helft mir — ich kann nicht
beten," klagte Katharina, und ihre Züge verzerrten
sich. „Ich sehe nur immer alle meine Schuld vor mir,
und ein Teufel ist da, der meiner lacht, wenn ich die
Barmherzigkeit Gottes anrufe!"

Er hatte gebetet und gesegnet, aber immer wilder
war der Kampf.

„Glaubt Ihr, Herr Pfarrer , daß Gott barmherzig
ist, — nicht nur gerecht?"

Und er hatte ihr gesagt, daß Gott wohl gerecht sei,
aber einem reuigen Sünder seine Barmherzigkeit
widerfahren lasse.

„Reue!?" hatte fie da aufgeschrien.
„Mein Kind habe ich gemordet, — Unsegen und

Verderben über die Meinen gebracht, und mein Volk,



Lchn>eizell«nz
Schweizer Obslmarkt und Ausfuhr. Die Ausfuhr

von Schweizerobst nach dem Auslande überstieg im
Oktober dieses Jahres die Ausfuhr im felben Zeitraum
des Jahres 1932. Es wurden ausgeführt in Wagen
zu 10 Tonnen rund 990 Wagen frisches Obst und rund
194 Wagen Aepfel und Birnen in andern Packungen,
gegen 633 Wagen frisches Obst und 90 Wagen Aepfel
und Birnen im Oktober 1932. Hauptbezüger waren
Deutschland mit 673, Frankreich mit 279 und Oester-
reich mit 228 Wagen. Insbesondere konnte das Wal-
lis seine verhältnismäßig gute Ernte nach der West-
schweiz und Frankreich absetzen.

Die schweizerischen Bahnen im 3. Quartal 1933.
Wie das Eidgeiwssische Statistische Amt mitteilt, sind
die Betriebs-Einnahmem unserer sämtlichen Schweizer-
Bahnen im dritten Quartal 1933 auWligerweise weniger
stark gesunken, als in den vorhergehenden Quartalen.
Bemerkenswert ist, daß die Verminderung in den Mo-
naten Iuli bis September fast ausschließlich zu Lasten
des ,PersonenverKehrs geht. Das Frachtgeschäft, das un-
mittelbar vorher noch den Hauptteil am Einnahmerück-
gcnig zu trugen hatte, vermochte sich im Berichtsviertel-
jllhr imhezu cmf der Höhe des Bochcchres zu hatten.,
Vom Gesantterlös im dritten Quartill 1933 (128 Mil-
lionen Franken) entfallen 94 Millionen auf die Schweize-
rischen Bundesbahnen, deren Kassaeingänge um 1,8 Mil-
lionen Franken abnahmen. Ungünstiger sind die Rech-
nungsergebnisse der meisten anderen Vahngruppen. Einzig
die übrigen Normalspmbahiiien verzeichnen infolge eines
gesteigerten Warenumschlages eine leichte Besserung.

zu Euch kommen und Euch seine Liebe und sein Him- l das ein Leben endete, so schuldvoll, wie wohl noch nie
melreich anbieten sollen. Nein, es braucht mehr, um
selig zu werden!"

Nun standen große Tränen in den Augen der al-
ten Frau und ihre Stimme zitterte, als sie sagte :

„Ja, Herr Pfarrer , es wird fchon fo fein, und ich
habe die Stunde verpaßt, nun kommt sie nicht wieder.
Herrgott — Herrgott — so erbarme dich jetzt meiner
armen Seele!"

Darauf hatte sie gebeichtet.
Alles, was ein Leben an Sund und Schuld trägt,

alles, was unrecht und ungut gewesen all die Jahre
her, das kam als demütiges Bekenntnis über die Lip-
pen der stolzen Frau. Und als endlich alle Falten des
Herzens offen lagen, und Katharina müde und matt
fich niederlegte, da sprangen vor dem Zeichen des
Kreuzes, das der Pfarrer über fie sprach, die alten
Fesseln :

„Te absolvo a peccatis tuis — in nomine Patris
et Filii et Spiritus scmcti!"

Wohl erwachten später noch einmal die alten
Zweifel. Aber Katharina nahm diefen Kampf als
Buße an, und auch das Vild, das immer vor ihren
Augen stand — ihr sterbendes Kind — sie ertrug es
mit blutendem Herzen und fand in diefer Nacht die
Worte :

„Noch mehr, mein Gott — noch mehr der Qual,
aber rette meine Seele!"

Nun, da die Demut und die wahre Erkenntnis
ihers Seins in Katharina erwacht waren, überlieh sie
der Pfarrer fich felbst. Seine Seele betete das „Ma-
gnificat", als er von dem Sterbebette ging. Was war
das Sterben all seiner Pfarrkinder gegen diefes eine,
das ein Kampf zwifchen Himmel und Hölle war , und

eines über den Boden diefes kleinen Dörfchens gegan-
gen war.

Das alles überdachte der Pfarrer jetzt, da er wie-
der oor dem Bette kniete.

Und in dieser Zeit fand sich Katharinas Seele mit
ihrem ewigen Richter zusammen.

Es war nicht die heilige Sehnsucht, die Katha-
rina im Mahle der Liebe stillte — nicht die zarte Zwie-
sprache zwischen Schöpfer und Geschöpf — nicht die se-
lige Hingabe einer gottncchen Seele — nein, das gött-
liche Gastmahl war für sie die Gelegenheit, immer nur
aus den Tiefen ihrer Seele zu Gott zu rufen um
Gnade:

„Du, Herr , der Du mich erschaffen hast , — er-
barme — erbarme Dich meiner!"

Näher und näher fühlte Katharina das Licht der
Ewigkeit kommen. Sie drückte die gefalteten Hände
auf oas verfugende Herz.

Die Augen öffneten fich und mit matter Stimme
bat sie:

„Ich möchte den Ruedi sehen!"
Eine Magd lief, den Wünfch der Frau zu er-

füllen.
Und wie er nun vor ihr stand, der trotzige, harte

Knabe, da richtete sich die Ahne mit letzter Kraft auf
und legte ihre zitternde Rechte auf fein Haupt.

Wie unter einem Schlage zuckte Ruedi zufammen,
als er diese Hand spürte. Er wollte sich wehren, —
wollte fliehen, aber neben ihm flüsterte der Pfarrer
eindringlich:

„Bleib. Bub. — die Ahne stirbt!"
lFoitsehung folgt.)

zustande kommt, ist es möglich, dah wir schon hl der tom».
Menden Fastnacht einen fröhlichen Familienabend feiern lon°
nen. — Landsleute ! Meldet Euch bei einem der Unterzeich-
neten, damit wir in den nächsten Tagen die Gründung dies«
idealen Vereines vornehmen können. Anmeldungen an: Le»
Imfeld, S.V. V.. Vrig (Simplonstrahe) odei A. Küster.
Nordstillsze 5. Brig.

Obergoms. (Korr.). Die bereits eingeleiteten, ernst-
lichen Bestrebungen, in Obergoms einen VerKehrsuerein,
speziell zur Förderung des Wintersportes ins Leben zu
rnfen hat unter unserer Bevölkerung ein lebhaftes In»
tercsse zu Tage gefördert.

Niemand zweifelt daran, daß sich unser Hochtal
nicht vorzüglich für den Fremdenverkehr eignen würde.
Wer hat nicht schon das Eomsertal an einem schönen
Wintertage bewundert? Die großartigen Schneefclder in
jeder abwechslungsreichen Form und erst die wunderbaren
Ebenen, die enormen Mulden und die steilen Halden
in den höhern Regionen bieten dem bescheidenen An-
fänger und dem ausgebildeten Sportler einen amüsante»
Tummelplatz. Warum sollten wir Gomser die herrlichen
Vorzüge unseres imposanten Alpentales nicht voll und
ganz zu unserm Borteile ausnützen, um so mehr, da die
Bevölkerung vom Gonrs hellte alles Mitleid verdient
und Kaum mehr in härtestem Existenzkampfe sich erhalten
Kann.

Unsere Kühe gellen 3—400 Franken.- die Erzeugnisse
der Landwirtschaft Können auch zu dcn niedrigsten Prei-
sen Kaum abgesetzt werden. Daneben finden wir viele
notwendige Bedürfnisse, die mtt den Einnahmen in gar
Keinem Einklang stehen.

Unsere BevölKermlg sieht es heute ein, daß uns da
die Förderung des Fremdenverkehrs einen dankbaren
Ausweg schaffen Könnte. Wenn einzelne Vorbedingungen
auch erfüllt sind, so wäre es absolut gefehlt, der VP-
uung zu verfallen, daß Toms oon heute auf morgen em
gesuchter Fremdenplatz werde. Heute fehlen uns haupt-
sächlich noch die heizbaren Unterkunftsräume und ist es
ein Gebot der Notwendigkeit, daß diesem Uebelsland«
im Rahmen der Möglichkeit sofort abgeholfen werde,
durch Ausbau der bereits bestehenden Hotels im Sinne
neuzeitlicher Einrichtungen und durch Eröffnung zweck-
entsprechender Pensionsbetriebe.

Wenn es dem werdenen Verkehrsverein vun Ober-
goms gelingt, diese Vorbedingungen zu erfüllen und eine
praktisch-angelegte Reklame einsetzt, dann wird die zäh«
Ausdauer im Kampfe um diese gute Sache und die
winterliche Schönheit unseres Alpentalies uns gewiß Tou-
risten und Pensionäre zuführen, die vielleicht schon lange
gekommen wären, wenn es nicht an den heizbaren Räu-
men und an der nötigen Reklame gefehlt hätte.

Em angemessener Fremdenverkehr wiirde vorab die
bestehenden Betriebe beleben, deün Bauer ermöFichen,
seine Produkte viel MwiMbrnigender labzusetzen. Die
arbeitslosen Ofenhocker Könnten eventuell auch in harter
Winterszeit eine angemessene Beschäftigung finden und
sich einen entsprechenden Kleinem oder größern Verdienst
sichern .- und die arme Furkabahn, die im Winter Kaum
„schnaufen" Kann, hätte es auch bitter nötig, wenn nach
langen «magern Jahren einmal etwas bessere Ieiten Kämen.

Kantonaler Turnoerband. Am Sonntag, den 17. De»
zember findet in Brig die kantonale Delegieitenverfamnilung
statt. Um 11 Uhr werden die beiden Komitees (technisch«,
und administratives) zusammenkommen, während die Dele-
gierten erst auf nachmittags 2 Uhr geladen sind. Es ist die,
das erste Mal, dah Vrig die Ehre hat, die Delegierten aus
dem kantonalen Turnoerbande zu beherbergen. Seid un;
deshalb recht herzlich willkommen in unserm Städtchen, dessen
Bewohner die Turneischaft gewiß freundlich aufnehmen wiid.
Die Tiaktllndenliste für diese Versammlung ist folgende :

1. Appell:
2. Bezeichnung der Stimmenzähler :
3. Protokoll der letzten Velsammlung .-
4. Rechnungsablage:
5. Rapporte der verschiedenen Komitees :

des Kllntonalkomitees,
des technischen Komitees,
der Iligendriegenlommissio».
der Propllgllndllkommissio»,
der Vorunterrichlskommission:

6. Genehmigung der Nominativ» eines neuen Mitglied«
in das techniche Komitee :

7. Ernennung zweier Delegierter für den westschweizeiischei,
Turnveiband ;

8. Ernennung vun 7 Mitgliedein ins Kampfgericht für da«
westschweizerische Turnfest in Chaui-de-Fonds 1934:

9. Bestimmung des Festoites des nächsten kantonalen Tul»«
festes im Iahie 1935 :

10. Festsetzung des Kanlonalbeitillges für 1934 :
11. Bestimmung der Nechnungsievisoren-Setlioii:
12. Varia.

Präsides- und Delegiertenversammlung des K. I. V.
(Einges.) Am 29. November wurde die angekündigte
Versammlung im Hotel Londres in Brig abgehalten.
Zahlreich, wie noch nie, hatte mcm der Einladung
Folge geleistet. Fast alle Vereine, im ganzen zirka
45 Mann, waren vertreten.

Das Geschäftliche war rafch erledigt. Leider ver-
fügt die Kasse auch noch heute über nur knapp 209 Fr.
Durch die Genehmigung des Tätigkeitsberichtes wurde
auch die Veranstaltung von Jünglingsexerzitien gut-
geheißen, die an nächsten Weihnachten und Ostern in
St. Maria in Visp stattfinden werden. Näheres hier-
über wird fofort mitgeteilt werden.

In einem tiefdurchtdachten und gründlich vorbe-
reiteten Vortrage streift Pfr. Zenhäusern die Krisen
und Mängel in unsern Vereinen und findet Hilfe da-
gegen besonders in entschiedener grunsiitzlicher Ein-
stellung nach unsern Idealen : Gott, Ehristus, Kirch«

VeteuMW des VM«
<m in V«MM

Spt. B e r n , 2. Dez. Der Bundesrat hat nach
mehrstündiger Sitzung den Entwurf des Bundes-
beschlusses über die Beteiligung des Bundes an der
Wiederherstellung der finanziellen Grundlagen der
Schweiz. Volksbank angenommen. Nach Artikel 1 ist
der Bund ermächtigt, für 100 Millionen Franken
200 000 Stllmmanteile zu 500 Fr. des Genossenschafts-
kapitals der Schweiz. Volksbank zu zeichnen. Nach
Artikel 2 ist die Kapitalbeteiligung des Bundes an
folgende Bedingungen geknüpft: 1. Prüfung der
vorangegangenen Geschäftsführung der einzelnen Or-
gane der Bank, Prüfung ihrer Verantwortlichkeit. 2.
Reorganisation der Vankoerwaltung. 3. Vertretung
des Bundes in der Delegiertenversammlung der Bank.
4. Vertretung des Bundes im Verwaltungsrat der
Bank. 5. Recht auf jederzeitige Einsichtnahme in die
Geschäfts- und Buchführung der Bank, auf Einsicht-
nahme in die Inspektorcttsberichte wie auch das Recht
auf jederzeitige Ernennung eigener Inspektoren. 6.
Verpflichtung der Bank, alle Abänderungen in den
Bankstatuten durch den Bundesrat genehmigen zu
lassen. — Der Vundesrat ist ermächtigt, Abänderun-
gen von diesen Bedingungen zu treffen und sie auf-
zuheben, sobald die Kapitalbeteiligung des Bundes
teilweise oder ganz abgelöst sein wird. Er ist im wei-
teren ermächtigt, auf dem Wege des Vundesrats-
beschlusses diejenigen Maßnahmen zu treffen, welche
sich aus der Wahrung der Interessen für die Gesamt-
heit der Gläubiger ergeben. Der Bundesrat hat die
Experten, die die Lage der Bank in seinem Auftrage
geprüft haben, beauftragt , ihm Vorfchläge betreffend
die Verwllltungsreorganifation der Schweiz. Volks-
bllnt zu unterbreiten, welche Reorganisation auf Be-
ginn des nächsten Jahres in Kraft treten foll. Der
Umfang und die Rafchheit der getroffenen Maßnahmen
sind dazu angetan, die Kundschaft der Bank und ins-
besondere die Spareinleger in jeder Hinsicht zu be-
ruhigen.

»lll5

Luzern. Im Großen Rat wurde die Konsewative
Motion Dr. Egli auf Einführung der berufsstöndischen
Ordnung im Rahmen der Kantonalen Verfassung lxgriindet,
indem ein demokrattsch-födemlisttscher allmählicher Aus-
bau der bestehenden berufsständischen Ansätze verlangt
wurde, sowie ein Submissionsgesetz und zahlreich« prak-
tische Postulate des gewerblichen und bäuerlichen Mit-»
telstandes vertreten wurden. Eine liberale Interpellation
verlangt den Erlaß einer Kantonalen Submisfionsoerord-»
nung. Aus deni Regierungsrate wurde die Motion auf
Einführung der berufsständischen Ordnung zur eingehen-
den Prüfung auf dem Boden der gegenwärtige!, Verfas-
sungsgrundlllge angenommen und in verschiedener Hin-
sicht wirtschaftsplllittsche Schutznijaßnahmen in Aussicht
gestellt. Ium Präsidenten des Großen Rates für 1934
wurde gewählt Hügly, Horw, Konservativ , als Vize-
präsident Dr. Mül ler, . Münster, , Konservativ , als
Schultheiß Regierungsrat Renggl i, Konservativ , als
Statthalter Negierungsrat Sc h n i e p e r, Konservativ.
Die Präsidenten der Kantonalen Gerichte wurden be-
stätigt und als zweiter Staatsanwalt neu gewählt Kri-
minalgerichtsschreiber Dr. Hal ter, Konservativ mit 73
gegen 63 Stimmen, die auf den liberalen Kandidaten Dr.
Le rch  fielen. Das Gesetz betreffend die Abänderung des
Paragraphen 27 der Staatsverfassung im Sinne der
Aufhebung des Stimmverlustes für unverschuldet Ar-
mengenössige wurde von dcr Kommtssionsminderheit ini
Sinne des Eintretens nach den Vorschlägen des Regie-
ruligsrates auf eine Verfassungsänderung einpfählen, wäh-
rend die Kommissionsmehrheit ans dem blossen Gesetzes-
weg vorgehen wollte. Nach längerer Diskussion wurde
eiii Ordnungsantmg einstimmig gutgeheißen, welcher die
Kommission beauftragt, eine Abänderung des Verfas-
flingsllrtikels in dem Sinne vorzuschlagen, daß die Ma-
terie auf dem Gesetzesweg verwiesen wird. Eine Mo-
tion auf Wiedereinführung der PublüKvtton der Verlust-
scheine wurde vom Regierungsrat entgegengenommen und
von sozialistischer Seite bekämpft, aber noch, längerer Dis-
kussion mit großer Mehrheit erheblich erklärt.

Vündner Groher Rat. Im Vündner Grohen Rat
wurde ein Kredit von 100 000 Fr. für Krisenhilfe zu-
gunsten der Arbeitslosen gewährt, eine Motion, die
der Regierung beantragt, die Gemeinden aufzufordern,
den Arbeitslofen eine Krisenhilfe zu gewähren, da-
gegen mit großem Mehr abgelehnt. Im Verlaufe der
Debatte über Notstandsarbeiten und Krisenhilfe führte
der Vertreter der Regierung u. a. aus, daß der Kan-
ton Graubünden gegenwärtig 515 Arbeitslofe zähle.

Genf. U n t e r  d e m  n e u e n  R e g i m e .  Der
neue Präsident des Genfer Staatsrates, Nicole, erklärt
heute im „Travcnl", daß die Ernennung des neuen
Genfer Staatskanzlers Soldini bisher die einzige Er-
nennung der neuen Regierung sei. Es sei aber klar,
daß sofort nach feinem Amtsantritt der kürzlich neu-
ernannte Gendarmeriekommandcmt , der unter mehr
als merkwürdigen Umständen auf diesen Posten ge-
kommen sei, sofort zurücktreten müsse. Es handelt sich
dabei um den kürzlich ernannten Gendarmeriekom-
mcmdcmten Müller, dem der „Travcnl" kürzlich vor-
geworfen hat, daß er faszistischen Kreisen nahestehe.

Veim waschen ertrunken. Bei Wascharbeiten an
einem Teich bei Bellinzona stürzte Frau Sophie Bi-
nelli ins Wasser und ertrank.

Oberwallis. In Viig haben sich e,n,ge Freunde aus der
Innerschweiz zusammengetan, um einen ..Wald  s ta t t  er-
bund" ins Leben zu rufen. Alle Bürger aus den vier Kan-
tonen Uri, Schwyz. Unterwalden und Luzern sind herzlich
eingeladen, sich diesei neuen Vereinigung anzuschließen. Die
Liebe zur engein Heimat und der Drang, die eigenen Lands-
leute aus der Innerschweiz näher kennen zu leinen, bewug
einige Initianten die Landsleute beiderlei Geschlechts in einer
Vereinigung zusammenzuschließen. Wenn der Zusammenschluß



und Maria, und damit Vaterland, und gibt nützliche
Winke und Anleiwngen.

Die Aussprache drehte sich hauptsächlich um das
System der sog. Bildungsuereine oder Studienzirkel,
das Dr. H. Mengis nach dem Muster von Velgien und
Unterwallis in langern Ausführungen empfahl. H.H.
Dr. Mengis wird in Zukunft den Vereinen, gegen
einen bescheidenen Entgelt, die Anleiwngen und Ar-
beitsstoffe zusenden.

Die Bestimmung des Ortes der nächsten General-
versammlung (Frühjahr 1934) wird dem Vorstande
überlassen. Die Vereine von Visp, Gampel und Leu!
erklären sich bereit, uns zu empfangen.

Naters. (Kon.) Sechs Monate sind nun veifloss en, seit
der Vlllbaraverein sein 25jähriges Bestehen feiern konnte.
Nie an diesei Stelle schon mchimals berichtet wurde, hat der
Verein wirtlich ganze Arbeit geleistet. An der gestrigen Ge-
neralversammlung habe» dic Mitglieder wieder mit Geschlos-
senheit bewiesen, daß es eine nötige Sache ist , ein offenes Herz
zu haben. Es galt dem nun gemachten Kirchendach ein kleines
Scherflein beizutragen, was einhellig genehmigt wurde : das
war das erste Traktandum. Als zweites lag die Wahl des
Vorstandes vor. Zwei Komiteemitgliedei waien leider amts-
müde, nämlich der Schriftführer A. Epiney der volle 17
Jahre und der Kassier Josef Wernei 12 Iahie mit Energie
und Opferwilligkeit zum Wohle des Veieines gearbeitet
haben. Herr Präsident Ieiillusen fand warme Worte des
Dankes für die geleisteten Dienste der zwei scheidenden Vor-
standsmitglieder.

Der Vorstand wurde nun bestellt aus : Raphael Zenklusen,
Präsident, Pius Salzmann, Vizepräsident. Ernst Petrig, Ak-
tuar, Schmidt Hermann, Kassier, Emil Ritz, Fähndrich. Dem
»eugewähltci, Kassier schien das Amt jedenfalls nicht s«
sympathisch, denn er machte ein bittersüßes Gesicht. Ium
Schlüsse del Versammlung fvldeite dei Veieinspiäsident die
Anwesenden auf, dem Seelenamte, das am Montag gelesen
wild, recht zahlreich beizuwohnen, um auch der verstorbenen
Brüder zu gedenken.

Visp. (Mitget.). Das „Feuille d'Avis »du Valais". Ni. 48.
veröffentlicht unter Statistiaues Medicales die Mitteilung,
daß in der Woche vom 12.—18. November 1933 drei Fälle
von Paratyphus angezeigt waren, zwei von Sitten und einer
von Visp. Andere Ieitungen haben ebenfalls das Auftreten
von Paratyphus in Visp gemeldet. Es handelt sich um leichte
Erscheinungen von Daimerkranlung, wobei meistens eine rasche
Keilung eintrat. Um die Ausbreitung möglichst zu verhin-
dern, ist in Fällen, bei Kenen es als notwendig erachtet wuide.
Epitalpflege angeordnet woiden. Das Institut zui Erforschung
der Infektionskrankheiten in Bern (Professor Suberheim) hat
an Ort und Stelle bakteriologische Proben aufgenommen.
Das Trinkwasser, das man in derartigen Fällen in erster,
Linie in Verdacht setzt , wurde als einwandfrei erklärt, ebenso
die Produkte der Molkerei. Bis heute ist es nicht gelungen,
den Ausgangspunkt der Krankheit zu ermitteln, Neue Fälle
sind keine zu verzeichnen.

Der Mord bei Kalpetran kam am letzten Freitag
vor dem Kantonsgericht als Rekursbehörde nochmals
zur Aburteilung. Das Kantonsgericht hat das Urteil
des Kreisgerichtes von Visp gutgeheißen. Walther
hat somit die für Minderjährige höchstzulässige Strafe
von 15 Jahren zu verbüßen.

Lotterie der Mrche tu Saillsn. Die Ziehung der
Lotterie zugunsten der Restaurierung der Kirche in Suil-
lon war ursprünglich auf Ende November 1933 festgesetzt
morden. Da uns nivch eine grohe Zahl Lose übrig bleiben,
die wir noch absetzen möchten, bleibt uns nichts anderes
übrig, als die Ziehung mit gütiger EMulmis des Staats-
rates auf Ende Juni 1934 zu verschieben.

Zugleich denützen wir die Gelegenheit, oon Herzen
zu danken allen jenen, die uns geholfen haben, in unserer
alten Kirche interessante und notwendig gewordene Aus-
besserungen auszufuhren. Desgleichen bitten wir aVe
Wohlgesinnten, den Losen, die man Ihnen noch unter-
breiten wird, eine gute Aufnahme zu bereiten und so ein
gutes Werk zu tuu und gleichzeitig uns zu hÄfen, unsere
Pflicht zu erfüVen.

Ferner versichern wir alle interessierten Personen,
daß die Ziehung in der Presse bekannt gegeben und die
Liste der Gewinnlose im Amtsblatt und in den Ieitungen
des Kantons «ausgeschrieben werden.

Das Komitee.

Kurze MMmchlWen
Ein katholisch deutscher Gedenktag. Am 3. De-

zember wurde in ganz Deutschland der 120. GeburtS'
tag jenes großen deutschen Volksmannes und Volks-
erziehers gefeiert, der unter dem Namen Gefellenvater
in das Herz des deutschen Volkes eingegangen ist .
Adolf Kolping. der schlichte Priester , der soziale Füh-
rer und der glühende Patriot , wird an diesem Tage
von Hunderttausenden deutscher Handwerksgesellen
im ganzen Sprachgebiet diesseits und jenseits der
Grenzen gefeiert werden. Besondere Feierlichkeiten
smden in Köln statt an seinem Grabe in der Minori-
tentirche, das zu einem deutschen Volksheiligtum ge-
worden ist. Am Morgen begeben sich grohe religiöse
Feierlichkeiten mit Generalkommunion, am Abend be-
londere Kundgebungen für Volk, Reich und Führer.
Der Kolpingsgedenltag hat insofern auch eine wich-
tige nationalpolitische Bedeutung, als die Kolpings-
samilie eine der wenigen Gründungen ist, die deut-
iHem Voden entsprossen und deutschen Geistes ge-
nährt, sich über die ganze Erde verbreitet haben. Die
Kolpingsfamilie felbst wird an diesem ersten Kolpings-
»edentlag das Stammbuch der deutschen Kolpings-
bewegung bei der Reichsfübrung im Haufe des Ge-
sellenvereins in Köln feierlich eröffnen.

Heß und Röhm Reichsminisler ohne Geschäfts-
bereich. Spt. Der Reichspräsident hat auf Vorschlag
des Reichskanzlers den stellvertretenden Führer der
NSDAP., Rudolf Heß, und den Stabschef der SA..
Röhm, zu Reichsministern ohne Geschäftsbereich er-
nannt.

Deutschland. NSDAP. e i n e K ö r p e r s c h a f t
d e s  ö f f e n t l i c h e n  R ec h t s .  Amtlich wird mit-
geteilt: Das Reichskabinett genehmigte ein Gesetz zur
Sicherung der Einheit vun Partei und Staat. Nach
diefem Gefetz wird die NSDAP, eine Körperschaft des
öffentlichen Rechts. Zur Gewährleistung engster Zu-
sammenarbeit der Dienststellen der Partei und der
SA. mit den öffentlichen Behörden werden der Stell-
vertreter des Führers und der Chef des Stabes der
SA. Mitglieder der Reichsregierung.

Neue Personalordnung der Reichsbahn. Wie das
„Verliner Tageblatt" meldet, hat die Reichsfachfchaft
der Reichsbahn einen Neudruck der Perfonalordnung
der Reichsbahn herausgegeben, in welchem die durch
Verfügungen der Hauptverwaltung in der letzten Zeit
getroffenen Aenderungen berücksichtigt sind. Die jetzige
Fassung ist weitgehend angelehnt an den Wortlaut des
Neichsbeamtenrechtes. Neu ist insbesondere die Vor-
schrift, daß als Reichsbahnbeamter nur berufen wer-
den darf, wer die Gewähr dafür bietet, daß er jeder-
zeit restlos für den nationalen Staat eintritt. Auch
der Arierparagraph ist darin enthalten. Wer nichi
arischer Abstamnung ist, d. h. von nichtarischen Eltern
oder Großeltern oder mit einer Person nichtarischer
Abstammung verheiratet ist, darf nicht als Beamter
berufen werden und ift gegebenenfalls zu entlassen.
Sehr eingehend ist die Nebenbeschäftigung der Be-
amten geregelt. Jeder Beamte bedarf grundfätzlich der
vorherigen Genehmigung zur Uebernahme einer Ne-
benbeschäftigung jeglicher Art. die gegen Vergütung
ausgeübt wird. Ebenfo ist die Annahme von Geschen-
ken oder Belohnungen in bezug auf Dienstgefchäfte nur
mit Genehmigung gestattet. Spt.

Ium österreichisch-deutschen Grenzzwischenfall. Der
österreichische Bundeskanzler Dr. Dollfuß hat dem
deutschen Gesandten in Wien anläßlich des Zwischenfalles
an der deutsch-österreichischen Grenze am 23. Noveini-
ber, dcm ein Angehöriger oer Reichswehr zum Opfer
gefallen ist, sein Bedauern ausgesprochen. Der Bundes-
kanzler hat dabei mitgeteilt, daß er alles veranlaßt habe,
um eine schnelle und ganze AufKNrung dieses bedauer-
licheil Vorkommnisses herbeizufuhren und hat sich, vor-
behalten, zur Frage der ^rcnrtwortung Stellung zu
nehmen, sobald das Ergebnis der Untersuchung vorliegt.
Auch der Berliner österreichische Gesandte hat dem Reichs-
außenminister das Bedauern seiner Regierung zum Aus-
druck gebracht, wie er auch bereits den österreichischen Ge-
neralkonsul in Nürnberg gestern angewiesen hatte, an
dem Leichenbegräbnis teillzuneymen und «m der Bahre des
erfchossenen Reichswehrsoldat-m einen Kranz nieoerzille-
gen. . zpiv

Vie der russische Außenminister in Rom gefeiert
wird. Spt. Rom , 2. Dez. Litwinow ist bei seiner
Ankunft im Hafen von Neapel ein herzlicher Empfang
bereitet worden. Der Dampfer „Ccmte di Scwoia
hatte zu seinen Ehren die Sowjetflagge gehißt. Im
Hafen hatte sich eine grohe Volksmenge eingefunden.
Der russische Volkskommissar des Aeuhern wurde von
dem Sowjetbotschafter in Rom, Potemkin, und dem
Protokollchef des italienifchen Auhenministeriums,
Zenni, willkommen geheißen. Er fuhr zum Mittag-
essen nach Sorrent und besichtigte unterwegs auch
Pompeji. Nachmittags fünf Uhr erfolgte in einem Sa-
lonwagen des Abendexpreß die Weiterfahrt nach Rom,
wo Litwinow bis Dienstag abend bleiben wird. Die
ersten Besprechungen mit Mussolini sind auf Sonntag
angefetzt. Sonntag abend gibt der italienifche Regie-
rungschef zu «Nren Litwinows ein Bankett. Am Mon-
tag folgt ein Vesuch beim König sowie eine Besichti-
gung der Meliorationsarbeiten in den Pontinischen
Sümpfen. Nachmittags gibt der Gouverneur von
Rom auf dem Kapital einen festlichen Empfang. Der
ameritanifche Botschafter gibt zu Ehren Litwinows ein
Frühstück und der türkische Botschafter einen Tee.

Lerroul und die Katholiken. Auf die Fluge einiger Ma-
drider Journalisten, unter welchen Minimalforderungen die
vereinigten Nechtsgiuppen ihre Mitarbeit an einem Knbinetl
Lerioui abhängig machen, antwortete der katholische Abge-
ordnete Eandido Easanuevll, dah die Katholiken auf keine»
Fall die Radikalen unterstützen weiden, wenn diese sich nicht
bereit erklären, mit dem Kl. Stuhl ein Konkordat ..französi-
schen Musters" abzuschliehen. Die weiteren !Minimalforderun°
gen der Rechten sind : Gewährung einer umfassenden Amnestie
für alle politischen und sozialen Vergehen, Abschaffung aller
Einschränkungen des agrarischen Reformgesehes, die einen
Anschlag auf das Privateigentum bedeuten. >Fel„ei Aufhebung
des Gesetzes über die Konfiskation der Güter der spanischen
Gillndcn, die an dem monarchistischen Aufstand von 1932
beteiligt waren : Abschaffung der destruktiven Gesetze früherer
Arbeitsministerien, Wiederherstellung der fiüheren Preise für
landwirtschaftliche Erzeugnisse, Erhöhung des Nationalvermö-
gens und Bekämpfung der Arbeitslosigkeit durch Vergebung
üffentlichel Arbeiten. Auf die Frage, wie er sich die Zusam-
menarbeit der Rechtsgruppen mit der Regierung Lenoui
denke, antwortete Casanueull, das, nach seinei Auffassung leine
Rechtspartei von sich aus ihre Mitarbeit zusagen werde. Ea-
sanuevll ist der Auffassung, dafz in spätestens zwei Jahren
Neuwahlen stattf inden weiden, die einen weiteren Rechtsdrucl
bringen. Erst dann wird der Leiter der Accion Populär, Gil
Nobles, die Führung selbst in die Hand nehmen.

Vlutlge Kämpfe m Marokko. Einem Telegramm
aus Easablanca zufolge, haben sich am 26. November
in der nicht unterworfenen marokkanischen Zone. 50

Kilometer westlich von Atta, blutige Kämpfe zwifchen
Eingeborenen und französischen Besatzungstruppen ab-
gespielt. Die Eingeborenen erlitten beträchtliche Ver-
luste. Sie liehen elf Tote und zahlreiche Verwundete
auf dem Kampfplatze zurück. Die Verluste der fran-
zösischen Truppen werden nicht bekanntgegeben.

An Weihnachten wird in Ruhlon-d gearbeitet. Das
Arbeitskommissariat erläßt eine Verfügung an die Be-
triebe, in der llngelordnet wird, daß sowohl cnn ersten,
wie am zweiten Weihnnchtsfeiertag. wie cm gewöhn-
lichen Arbeitstagen, gearbeitet werde.

Amerikas Heer. Eine Erhöhung der amerikanischen Armee
oon 120 WO auf 165 U00 Mann forderte in seinem Jahres-
bericht der Chef des amerikanischen Generalstabs, General
Douglas Mac Ar t hu r .  Die bisherige Armeestärte sei ge-
rade genügend, um eine unmittelbare Gefahr abzuwenden.
Die Armee müsse motorisiert und das Material modernisiert
werden. Der General behauptet, daß seit dem Krieg nur
zwölf Tanks in den Vereinigten Staaten gebaut woiden seien.
Die alten Tanks seien aber völlig unbrauchbar. Die Herab-
setzung des Soldes der Freiwilligen um 15 Prozent müsse
wieder aufgehoben weiden. Die Zahl der neuen Rekruten gehe
ständig zurück und in verschiedenen Armeezentren wachse die
Zahl der Desserteure. Der General anerkennt, dasz die ameri-
kanische Luftschiffahrt noch am besten ausgerüstet sei. Mit den
1200 Apparaten, über die die Vereinigten Staaten gegenwär-
tig verfügten, nehmen sie den dritten joder ^vierten Rang unter
den Nationen ein. Tut.

Aus Welt nnd Kirche
Zum Andenken an Pius N. Am Donnerstag

morgen wurde im grohen Vestibül der Universität
Freiburg in Anwesenheit der Gemeinde- und Kirchen-
beHürden eine Plakette eingeweiht, die an die Durch-
reise uon Papst Pius 11. durch Freiburg im Jahre
1887 erinnert, als er damals Direktor der ambrosia-
nischen Bibliothek war.

Moderne EeelsorgLforme» in den Missionen. Seit 50
Jahren wirken die Oblaten non der Unbefleckten Empfängnis
auf Eeylon. Den Notwendigkeiten des modernen Lebens
Nechnung tragend, haben sie nun mitten im Handels- und
Geschäftszentrum von Eolombo (im sog. „Fort") ein grotzes
„Katholisches Heim" (Hotel) eingerichtet, in dem sich die Ka-
tholiken treffen und Wohnung nehmen können. Besonders für
Studenten und Angestellte ist dieses Zentrum gedacht. Mehr
als 400 junge Leute haben schon in diesem Heim Unterkunft
gesucht. Lesesäle, Erholungsräume, eine Bibliothek. Wiitschafts-
räume stehen zu ihrer Verfügung. Der Neubau soll Mittel-
punkt der Katholischen Aktion Eolombus weiden. Diese giotze
Stadt an den Pforten Fernasiens zählt 50 000 Katholiken
und 20 Kirchen. Die Oblaten glaubten ihr goldenes Jubel-
fest in Eolombo nicht besser feiern zu können als durch diese,
Gründung.

VelWeden«.!,
Vouernwesen abgebrannt. In der Nacht zum Freitag

ist das Anwesen des Landwirts Alois Sei ler  in der Nähe
von Ifwil (Thurgau) einer Feuersbrunst zum Opfer gefallen.
Der Landwirt, seine Frau und seine fünf Kinder konnten mit
knapper Not das nackte Leben retten. Die Viehhabe wurde
ebenfalls in Sicherheit gebracht, während Mobiliar und In-
ventar vollständig verbrannten. Infolge zu weitei Entfernung
des Hydrantenanschlusses war die Arbeit der Feuerwehr sehr
erschwert.

Eifersuchtsdrama. Eine wahnsinnige Eiferfuchts-
tat vollbrachte im piemontesischen Bauerndorfe Riva-
nazzcmo ein vor kurzem aus Amerika zurückgekehrter
Maurer. Mit einem Hammer erfchlug er feine Frau,
feine Schwiegermutter und feinen erst vier Monate
alten Sohn. Dann brachte er fein dreijähriges Töch-
terchen zu den Verwandten und verschwand. Zur
Rechtfertigung seiner Tat hinterlieh er einen Vrief.
Die Opfer wurden erst fpäter entdeckt.

Wegen Brandstiftung zum Tvbe vtlUlteilt. Das Berliner
Eondergericht sprach gegen einen fortgesetzten Brandstifter ein
Todesurteil aus. Angeklagt war der 23jährige Melker Nichard
Bahr wegen fortgesetzter teils vollendeter, teils ver suchter
Brandstiftung. Der Angeklagte hatte in der Absicht, unter
Bevölkerung Angst und Schrecken zu erwecken, im Laufe des
Monats Oktober mehrere mit Eintevorrüten -gefüllte Scheunen
und Ställe angezündet. Der Verurteilte handelte im Auftrage
zweier kommunistischer Funktionäre, die dafür im gleichen
Prozetz zu je zehn Jahren Zuchthaus verurteilt wurden.

Eme Frau bewirbt sich um den Henlerposten. Im Iu»
sammenhllng mit der Ankündigung der polnischen Behörden,
datz der bisherige Henker Braun beabsichtige, sich oon seinem
Amt zurückzuziehen, haben die Behörden hunderte oun Ge-
suchen für den Scharfrichterposten erhalten, darunter auch zahl-
reiche von Personen mit akademischer Bildung.

Unter den Gesuchen befindet sich auch das einer Frau aus
Wilna, die erklärt, datz sie ,sich für fähig halte, ebenso wie ein
Mann die Todesurteile zur vollsten Zufriedenheit der Behör-
den zu vollstrecken. .Stp

25 Millionen Franken Reingewinn! Die Gene-
ralversammlung der Gesellschaft Schneider u. Co., (Le
Ereusot) beschloß, bei einem Reingewinn von 25 Mil-
lionen Franken, wie im Vorjahre, 100 Franken Divi-
dende pro Aktie zu verteilen. (Schneider-Le Ereusot
ist die große franzöfifche Waffenfabrik.)

Frauen werden durch Männer «rseKt. Nach den Ver-
fucheu, die Frauenarbeit in der Wäsche- und BerufsKle-i--
der - Industrie meistenteils durch Männerarbeit zu ersetzen,
ist dies nunmehr auch für die Konfektion geplant. Nach
einem Hinweis der Deutschen Arbeitsfront haben die
Versuche gute Ergebnisse gezeitigt. So Konnten z. B. in
der Wüscheanfertigung und der Herstellung oon Berufs-
Kleidern mtt Erfolg miäimlüche ^Arbeitskräfte für Ar-
beiten verwendet werden, die bisher ausschließlich oon
Frauen verrichtet wurden. Es sei dabei gelungen, den



in der tariflichen Lohnfestsetzung bestehenden Lohnunter-
schied oun etwa 25-—35 Prozent entweder ganz oder
zll einem erheblichen Teil! auszupichen und zwar durch
eine höhere Arbeitsleisttmg der männlichen Arbeitskräfte.
Besonders gute Ergebnisse seien erzielt worden bei der
Verwendung von Männern bei gewissen SpezialnAfchi-
nen.

-i-

Aberglauben. „Stimmt es, daß Ihre Frau fo
abergliiubifch ist?" — „Die ist sogar so abergläubisch,
daß sie bei einem Zeitungsroman die dreizehnte Fort-
setzung ausläßt."

VerKehrMOnchten
Wiedereröffnung des Zollamtes Zermatt. Die Offenhnl-

tling des Gcpäckzollllmtes Zermatt ist ,für die kommende Win-

telsllison vom 15. Dezembei 1933 bis 28. Febiuai 1934 fest-

gesetzt worden. Während dieses Zeitraumes können aus dem

Briefkasten der Redaktion.
Nach Varen. Diese Angelegenheit gehört vor allem in

der Urversammlung besprochen zu werden.
Redaltion : Alfred Karlen. Brig (Tel. 103)

Nutzer Geschäftszeit Telefon Nr. 203 (Wohnung)

Danksagung
Füi die wohüiienden Beweise niiftichligel Teil-

nahme wählend der Krankheit und bei»! Hinschiede
uiiseies inniggelieblen Sohnes und Biudcls

Xaver-Rudolf Viircher
spiechen wir dci hochw. Geistlichkeit, der ehim.
Kianlenschwestei und allen die uns hilfreich beige-
standen, sowie für für die «ranz- und Blumen-
spende» den auflichtigsteii Dank nus.

Nr ig ,  den 2. Dezenlbcr 1933.
Die Trauerfamilie.
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Billig zu verkaufen klKlMMMl

O«i Nlluil , >1«i Kslu

„Vittsl", Louäsill «in

«It1»,.d1«i'«tl»" tiliikt .
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Werbet

CiWlollstr. 20. VM. Ml den „Volksfreund" !

«ebsetxlinßse
LlubLillligobs, WlllllZSl.
pll»il2ll i!ßiu verllllulen 4
bis 5000 Ltüeli. l?euä!«it,
libln , D5Ie, Ikl ^.vZ'-vllbl.

Acll mmlen »I! fnncolz Vel!ll>«5.
8ä!»I!5rl!!!ll!, r>,I!»!eV-?Ii!!.!!.

Ausland mit Bestimmung nach Zeimait eingehende Sen-
dungen oon Reiseeffetten und dergleichen im Transit nach ge-
nannter Empfangsstation abgefertigt werden.

Gornergrat-Vahn. Auch diesen Wintei weiden wieder
Spoitzüge ausgefühlt und zwar Ende Dezembei bis Saison-

schlutz. Folgende Stationen weiden nach einem in den Hotels
uon Zelmatt aufgehängten Fahrplan bedient : Findelenbach,
Riffelalp und Riffelboden.

Während der Wintersaison 1933/34 sind auf der Station
Zermatt persönliche Wintersportabonneinente gültig zur be-
liebigen Benützung aller fahrplonmätzigen Züge zwischen Zer-
matt und Riffelboden erhältlich. Das ?tägige Abonnement
kostet 25 Franken, das 14tägige 45 Franken. Der Abonnenl
hat Anspruch auf Freitransport von einem Paar Sti oder
einem kleinen Schlitten.
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Ww ̂ nellen. M
Pin»»«« lunllilez MilM

^M
Schöne Schweine zu den
niedrigsten Tagespreisen

3os. Heinzen. Vrig

MeM
Schöne Mocken, ohne Knochen,
zum Vrcilen odei Wur-
sten, per KZ Fr. 1.5«

Nusgebcintcs Wulstfleisch per
llß von Fl. 1.— an. Bin
stets Ktiufel und Vcilciufei
von fetten Schlachlpfeiden.

Lonst. Perrig. Vrig
Pferdemetzgerei.
Haus Gallino.Furbnftr.

Kuhviertel

Abheute offeiieil zum Trock
nen junge, fette

pei ',2 Kilo Fr. 1.L0 .
1 40 und 1.60.
Mil höflich« Empfehlung

Metzgerei W. Oalmer ,
Thun. 20 ?

Wer

Mlllllliere
clrkll Zjährig, gesund
und kräftig vorteil-
haft zu verkaufen
oder in Winterung
zu vergeben.

L. Meyer. Turtumn.

Schweine
Bei «Zug. Neffen in Sillen
sind stels Schweine zu haben
(große „nd kleine) zu den bil-
ligsten Pieisen. Liefe« über»
allhin. Bitte Maß angeben.

Telephon 130

«Mll
clsi bsgtsu in- lluä llus-

Xc>8tLIll0FL VdltllbllM ß

». llölleillmlel' - 8lllen

GelegenheitsNuse
Möbel allei An: Netten. «Zi
senl>etten, Kommode», Auf
satzlommoden. Selretäie
Tische, Nnchtlischc. Sessel
Kanapee. Billige Pieise

Mit bestei- Empfchlung.

El»ant«u, Saltinlldamm,
Krig.

Wi« suchen allerorts eine
Person zur Leitung einer
Lieferftelle. <Zi»lommen

ziika 180 ^!/. monaüich.
Favurin-Export, Kassel

Deutschland.
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uls eilie minclLlvvsltiZe sogLiiaillits „!:>!!!i ge" tc>mpe.

äclion sin l̂ litsl-Zcliisc. von 15-20 °/«, in

cisr l.ic!ifau5^suf6 >osc!eutot, <^Q55 lüsi c!em

ü^Iiclisr! l.iclilZll'Qmpl'SiZ c.Q3 !.icli t wälTo-Sli«^

l<DOO b>'6lil,5tuiic.6r, c>u5 sinsr liocliv»/K5tiaLsi

Osl'aM'I.clmps ov Walt

clis gisicns l.icnlmsl>IS aus silier ssgL!,

„l̂ illigsli" !.amps «^QZSISn s^r. 3?. —. Vel

.̂  lcuiISti 5is 5tst5 6is scsits „Osram"

l.cimps mit clem ätsmpsl OäK/^/Vl.

 ̂
l>«»« l.icli«t nu« einer Qsrnn,-

R l.n»np« lcosts» kr. 5 > —  v/oniger

ssr. 3-4. - !<Q5tst

Größer

immer

Größer

wird der Geschäftsumsatz wenn Sie dem Publikum

Ihr Geschäft eindrücklich empfehlen und ihm be»

kllnnt geben, was Sie zu verkaufen haben. Der

beste, der bequemste und der billigste Weg ist das

Inserat, und am wirksamsten inserieren Sie in

dem weitverbreiteten

.WMstt VMKfttMl»"
Vergessen und übersehen wird nur der, der nie etwas

von sich hören läßt und auch seine Waren nicht

empfiehlt. Sein Umsatz wir darum auch immer

Kleiner
immer
Kleiner

Lpottchronill
Landerspiel Schweiz-Italien i» Florenz. Der Ländermatch

um den Europa - Cup I t a l i e n  : S c h w e i z ,  der vor zirka
2N 000 Zuschauein sich abspielte, endete mit 5 i 2 (2 :2) zu-
gunsten der Italiener. Italien gelangte 5>urch ein Tor Ferraris
in Führung. Den Ausgleich erzielte Vossi-Schweiz und kurz
darauf brachte Kielholz das Resultat auf 2 : 1 zugunsten dei
Schweiz. Doch gelang Italien durch Meazza noch in der erste»
Hälfte der Ausgleich. In der zweiten Halbzeit fiel der Schwei-
zer Sturm etwas auseinander. Zudem spielten die Schweizer
je tzt gegen den Wind, sodah es Italien gelang, das Resultat
durch Orsi, Meazza. Monti auf 5 : 2 zu ihren Gunsten zu
entscheiden.

Länderspiel in Lugano : Schweiz L : Italien L l l : ? .

Nie neue 5cnve«el

Nelvetza

Hlnli>«llliln<zn«
?rä>ill»loll»l>rdelt

VeiliUM» z<e ^»'pei«! »l 3»

zc!!«ell. MiMcliliieii 'f'ililUl
ll. l>. In I>!llelii

In Nrlss:
«oritl al«cKll5,Ver««t«

Geld mlllieil
zwischen Vrig u Ratet«
(Nolen und Münzen). Dn
Finder ist «jucht dasselbe
dem Vcilielci, einem Al«
beilei und Familienvaln,
gegen anständigen Finln-
lohn abzugeben.

Auskunft erteilt d. Elp.
d. Blattes unter Nr. 937.

LorüoliZiollt.ißt' <ue
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